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Nro 20. Montag den 10. Marz 1828.

Berlin, den 6. März.
Des Königs Majeſtat haben den bisherigen außer

ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der vereinigten Univerſität in Halle, Dr. Kaulfuß,
zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultät
zu ernennen, und die fur ihn ausgefertigte Beſtallung
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet.

Seine Majeſtät der Konig haben dem Buürgermei-
ſter Schlegel zu Schkeuditz das Allgemeine Ehren-
zeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet.

Vom 7. Maärz. Se. Königl. Hoheit der Groß-
herzog von Mecklenburg-Strelitz ſind nach
Neu Strelitz von hier abgegangen.

Breslau, d. 2. Maärz. Heute wurde der am
13. Januar d. J. eröffnete zweite Schleſiſche Provin
zial-Landtag, deſſen anfaänglich nur auf funf Wochen
berechnete Dauer durch die Allerhöchſte Kabinets- Ordre
vom 15. v. M. um vierzehn Tage verlangert worden
war, von dem Ober Praſidenten der Provinz als
Königl. Provinzial Landtags Kommiſſarius, ge
ſchloſſen.

Vom Rhein, d. 2. März. Des Königs Maje-
ſtät, in Allerhöchſter Landesvaäterlicher Furſorge für
die Erhaltung und Verbreitung des reinen evangeli

ſchen Chriſtenthums, haben Allergnadigſt zu befehlen
geruht, daß eine in dem Düſſeldorfer Regierungs Be-
zirke, unter dem Vorwande eines Filial-Miſſions-
vereines, ſich bildende Geſellſchaft ſolle aufgelöſt
werden, weil mehrere Mitglieder derſelben durch ihr
eigenes Benehmen ſich ſelbſt dem Verdacht ausgeſetzt
hatten, daß ſie unter dem Vorwande der Religioſitat
ſich Unſittlichkeit und geſetzwidrige Handlungen zu
Schulden kommen laſſen. Durch eine Allerhöchſte Ka-
binetsordre vom 9. Nov. v. J. iſt daher Allergnadigſt
befohlen worden, daß dieſe Geſellſchaft von Grund
aus aufgehoben, und gegen diejenigen Mitglieder derſel-
ben, welche geſetzwidriger Thatſachen ſchuldig befun-
den werden moöchten, von Gerichtswegen verfahren
werden ſolle.

HPortugal-
Liſſabon, d. 13. Febr. Am 9. d. wurde mit

den der Theilnahme an den Unruhen vom 24. Juli
vor. Jahres angeklagten 4 Pairs: dem Erzbiſchof von
Elvas, dem Marquez de la Frönteira, dem Grafen
da Cunha und dem Grafen da Taipa vor dem Pairs-
hofe ein Verhör angeſtellt, worin die Angeklagten alle
Anſchuldigungen beharrlich zurückwieſen. Am 12. d.,
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ſo wie heute beſchaftigte man ſich mit Abhörung der
Zeugen wider den Erzbiſchof von Elvas.

Spanien.
Zu Madrid wurden am 6. Febr. zehn Räuber

eingebracht, welche ihr Geſchaft ſeit 30 Jahren betrie
ben haben und von denen der jüngſte 65 Jahr alt iſt.

Barcelona, d. 16. Febr. Ein Bruder des am
21. Nov. v. J. in Tarragona hingerichteten el Carnicer,
iſt an der Spitze von 500 Mann unweit Gerona erſchie
nen. Carajol ſoll aus Frankreich zurückgekehrt und
als Anfuhrer der Banden in den Bergen von Olot auf-
getreten ſeyn. Um die neuen Bewegungen zu erſticken,
hat die Regierung 4000 Mann nach Tortoſa und 2000
nach Gerona abgefandt.

Saragoſſa, d. 20. Febr. Aus Tarragona
wird gemeldet, daß dort ein Depot errichtet ſey, zu
dem hauptſächlich diejenigen abgeliefert werden, welche
in den Banden der Agraviados gedient, daß fer-
ner dieſe Jndividuen in das Korps eintreten wurden,
welches gegenwaärtig in Andaluſien organiſirt wird,
und ſobald es komplet iſt, nach Amerika geſandt wer
den ſoll. Sonach ſuchen die kataloniſchen Behörden
ſo viel wie möglich das Land von Menſchen zu reini-
gen, welche die Ruhe der Provinz gefaährden könnten.
Mehrere junge Leute, welche in den Kolonien zu die
nen wunſchen, haben ſich freiwillig in dieſem Depot
geſtellt.

Frankreich.
Paris, d. 27. Febr. Es ſind nach Breſt Be-

fehle ergangen zur Ausruſtung des Linienſchiffes
Jean-Bart, der Fregatten, die Nymphe und

Arethuſa und der Goelette, die Bearnaiſe. Au-
ßerdem ſollen in Cherbourg die Korvette Eglé und
in Bayonne die Goelette- Brigg Capricieuſe aus
geruſtet werden.

Mit Genehmigung des Hrn. Erzbiſchofs von Paris
wird nachſten Sonntag, ſo wie alle ubrigen Sonntage
in den Faſten in der Kirche St. Julien le Pauvre,
deutſch gepredigt, auch werden vor der Predigt
deutſche Geſange geſungen werden.

Vom 28. Febr. Herr Benjamin Conſtant hat
geſtern auf dem Bureau der Deputirtenkammer einen
Antrag niedergelegt, der darauf gerichtet iſt, Sr. Maj.
durch eine unterthanige Adreſſe einen Geſetzes -Ent-
wurf vorzulegen, welcher ſich auf den 4. Art. des Ge-
ſetzes vom 17. März 1822 bezieht. Der Art. 4. er
theilt nämlich den Miniſtern das Recht, unter bedenk-
lichen Umſtanden die Cenſur herzuſtellen.

Vom 1. Marz. Das Journal des Debats
meldet, Privatbriefen aus London zufolge ſey Lord
Stuart mit einer Sendung an den ruſſiſchen Hof
beauftragt, die ſehr dringend ſeyn müſſe, da man ihm

nur 48 Stunden zu den nöthigen Vorbereitungen zu
dieſer langen Reiſe bewilligt habe.

Lord Cochrane iſt von London kommend geſtern
hier eingetroffen.

Marſeille, d. 15. Febr. Nie haben die Han-
delsgeſchafte wie jetzt geſtockt es iſt noch nie, ſelbſt
unter Napoleon, der Fall geweſen, wie jetzt, daß nur
ein Schiff im Quarantaine- Hafen zu Pomégue gele-
gen. Jm Hafen Dieudonnes iſt gar keines. Mit dem
Schiffbau geht es ſehr ſchlecht; wenige Zimmerleute,

Kalfaterer, Segelmacher, haben zu thun. Die Ar-
beit an der 60- Kanonen Fregatte fur den Paſcha von
Aegypten ſchreitet ſehr langſam fort, ſie durfte erſt im
April beendigt ſeyn.

Großbritannien
London, d. 23. Februar. Der Marquis von
Louleé iſt mit ſeiner Fuürſtlichen Gemahlin von Liſſa-
bon kommend, auf der Rhede von Falmouth ange-
langt.

Vom 26. Febr. Unſer Botſchafter bei der Pforte,
Hr. Stratford-Canning, iſt geſtern hier an
gekommen und hat heute mit dem Herzoge von Wel
lington gearbeitet.
Jn der heutigen Sitzung des Unterhauſes machte
Lord John Ruſſel den Antrag, daß das Haus den

Zuſtand der zum Theil ſehr druckenden Geſetze, welche
die von der engliſchen Kirche abweichenden Proteſtanten
betreffen, einer Unterſuchung unterwerfen mochte.

Vom 27. Febr. Ueber den Geſundheitszu-
ſtand des Königs ſind heute mehrfache Geruüchte
im Umlauf, und ihnen zu Folge ware derſelbe ſehr be

denklich

O eutſchlan d. 4
Landau, d. 18. Febr. So eben trifft die Nach

richt hier ein, daß mehrere bewaffnete Soldaten vom
12. franzöſiſchen Regiment aus der Garniſon der Fe
ſtung Weißenburg geſtern Abends 11 Uhr das Dorf
Schweighofen, in Rheinbaiern, uüberfallen und daſelbſt
toll gehauſt haben. Die Wohnung eines gewiſſen Pelzl
wurde mit offener Gewalt erſtuürmt, und deſſen Ehe-
weib groöblich gemißhandelt. Den vereinten Anſtren
gungen der herbeigeeilten Dorfbewohner gelang es
endlich, die höflichen franzöſiſchen Gäſte zu vertreiben
Der Wirth des Dorfes erhielt eine lebensgefaährliche
Wunde. Einige Tage früher hatten ſich die Opuaniers
einen Ueberfall auf daſſelbe Dorf erlaubt.

Karlsruhe, d. 29. Febr. Geſtern hatte die
liche Eröffnung der Standever ſammlung

att.
Wiesbaden, d. 3. Maärz. Der Staatsminiſter

von Marſchall hat heute den Landtag des Her-
zogthums Naſſau eroffnet.
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in Nr. 19. unſr. Zeit. mitgetheilten Artikels aus Wien.)
Am 22. d. traf Hr. v. Canitz, Adjutant des gegen-
waärtig in St. Petersburg befindlichen Prinzen Wil-
helm von Preußen als Kurier von dort uüber Berlin
hier ein. Zu Berlin hatte er ſich acht Tage aufgehal-
ten, um weitere Jnſtruktionen abzuwarten und wird
ſich von hier nach Konſtantinopel begeben. Sei-
ne Sendung giebt natürlich zu vielen Vermuthungen
Anlaß. Man ſagt, er ſey Ueberbringer einer preußi-
ſchen Enderklarung an den Divan, deren Nichtannah
me den Preußiſchen Geſandten am turkiſchen Hofe,
Hrn. v. Miltitz, ebenfalls zur Abreiſe bewegen
durfte. Auch geht hier das Gerücht der Kaiſer Ni-
kolaus werde erſt den Erfolg dieſer Sendung abwar-
ten, um die ferneren Exekutiv-Maaßregeln darnach
zu beſtimmen. Die neueſten Ereigniſſe zu Konſtanti-
nopel ſcheinen jedoch allen fernern Antragen die Thur
zu ſchließen.

Vom 26. Febr. Mit den neueſten beklagenswer-
then Nachrichten aus Konſtantinopel vom 4. Febr., iſt
dem Vernehmen nach ein Schreiben unſers Jnternun-
cius bei der Pforte, Hrn. v. Ottenfels, eingegan-
gen, in welchem er bei Sr. Durchl. dem Furſten Met-
ternich um einen Urlaub bittet.

Heu ßlan d.
St. Petersburg, d. 21. Febr. Der Etats-

rath, Dr. Gößling, iſt zur außerordentlichen
Anſchaffung von Medicamenten fur die
große aktive Armee, zum Jnſpektor des Apothe-
kerweſens ernannt.

Odeſſa, d. 14. Febr. Hier wird ſtündlich Alles
kriegeriſcher. Die Regierung hat die Ausfuhr von
Getreide und Lebensmitteln aller Art verboten, und
zugleich 77 Kauffartheiſchiffe zum Transport von
Truppen und Munition gemiethet. Unter den gemie-
theten Schiffen befinden ſich 22 oſterreichiſche. Jhre
Kontrakte mit der Regierung lauten auf ſechs Monate
zum Transport nach Varna und Niada (Jnada,
Eneada) am ſchwarzen Meere auf tuürkiſchem
Gebiete.

Diürrk e i.
Konſtantinopel, d. 4. Febr. Die Verfolgun-

gen gegen die Chriſten aller Nationen dauern fort und
beangſtigen alle Gemuther. Keine Religion, kein Al-
ter und Geſchlecht iſt mehr verſchont. Alle Bemuhun-
gen der chriſtlichen Geſandten, die fur ihre eigene Si-
cherheit beſorgt zu werden anfangen, ſind fruchtlos.
Die Hauptſtadt bietet nur ein Bild der Verfolgung,
Zugelloſigkeit und des Elends dar. Die Vorſtadte
Galata und Pera ſind entvölkert, und die in die Woh-
nungen der Armenier eingelegten Soldaten laſſen auch
fur andere Chriſten Gewaltthatigkeiten befurchten.
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Wien, d. 25. Febr. (Zur Vervollſtandigung des Der Zuſtand der Hauptſtadt wird von Stunde zu
Stunde bedenklicher, und die Chriſtenverfolgungen
immer allgemeiner. Seit Abgang des letzten Kuriers
dauern die Maaßregeln gegen die Chriſten aller Natio-
nen fort, und es ſcheint noch ſchlimmer werden zu ſol-
len. Der öſterreichiſche Jnternuncius verſuchte Alles,
um den Verfolgungen Einhalt zu thun, allein vergeb-
lich. Jn Smyrna begannen nach Berichten vom 24. Ja-
nuar ahnliche Auftritte.

Die harten Maaßregeln gegen die katholiſchen Ar
menier haben den alt armeniſchen Patriarchen endlich
bewogen, ſich fur dieſelben beim Kiaja Beg zu ver
wenden er erhielt aber zur Antwort, daß alle jene
Maaßregeln vom Sultan perſönlich ausgingen.

Seit mehreren Jahren hatten die Vereinigten nord
amerikaniſchen Freiſtaaten verſucht, mit der Pforte
Handelstraktate abzuſchließen, und ſich gegenſeitige
Vortheile zuzuſichern. Die engliſche Regierung muß
jedoch ihr Mißvergnügen darüber geaäußert haben, und
die engen Freundſchaftsverhaltniſſe, die damals zwi-
ſchen England und der Pforte ſtatt fanden, veranlaß-
ten letztere, die Anträge zurückzuweiſen. Jetzt wo
eine Spannung zwiſchen der Pforte und Großbritan-
nien eingetreten iſt, glaubte jene vermuthlich die fruher
beobachteten Ruückſichten bei Seite ſetzen zu koönnen,
und hielt es ihrem Jntereſſe angemeſſen, mit einer gro-
ßen Seemacht ein Buündniß zu ſchließen. Dem hier
anweſenden nord amerikaniſchen Agenten Richards
ſollen in dieſer Beziehung von dem Reis-Effendi Er
öffnungen gemacht worden ſeyn, die jedoch eine Erwei-
terung ſeiner Jnſtruktionen und Vollmachten verlang-
ten um über deren Jnhalt unterhandeln zu können,
welcher darauf hinausgeht, daß die Pforte den ame-
rikaniſchen Freiſtaaten die größten Handelsbegunſti-
gungen einraumen wolle, wenn ſie in dem moglichen
Falle eines Krieges gegen die europäiſchen Machte ihr
thätige Hulfe leiſten, oder wenigſtens ſie mit Kriegs-
ſchiffen verſehen wollten, wofür die Pforte Hulfsgel-
der zu zahlen verſpricht. Wenn gleich dieſe Anträge
dem Hrn. Richards im erſten Augenblicke nicht wohl
annehmbar ſchienen, ſo hat er es doch fur ſeine Pflicht
gehalten, davon Gebrauch zu machen, um fur das

ihm aufgetragene Geſchaft, die Bewirkung von Han
delsbegunſtigungen fur ſeine Nation, ſich einen Weg
zu bahnen. Er ſoll ſeiner Regierung und dem ameri-
kaniſchen Konſul Hrn. Bradeſch davon Kenntniß gege-
ben haben. Alle katholiſch- armeniſchen Geiſtlichen
haben von der Pforte Befehl erhalten, das ottomani-
ſche Reich zu verlaſſen ſie muſſen bis zum 14. Febr.
ihre Wohnörter geraumt haben. Dieſe Geiſtlichen
werden meiſtens nach Sud- Jtalien abgehen. Bei der
Beſitznahme der perſiſchen Provinzen durch die ruſſiſche
Armee ſollen mehrere ruſſiſche Militairs in ein auf
turkiſchem Gebiete liegendes armeniſches Kloſter
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eingeführt worden ſeyn, und dieſer Umſtand wird von
Einigen als die Hauptveranlaſſung oder wenigſtens
als der Vorwand der gegen die Armenier verhangten
Verfolgung angegeben.

Trieſt, d. 24. Febr. Durch ein in 26 Tagen
von Navarin angekommenes Schiff erfährt man, daß
dort häufig joniſche Barken und Schiffe mit Lebens-
mitteln eintrafen, und kein Hinderniß weder vor dem
Hafen noch an der Küſte von Morea fanden. Jn dem
Hafen von Navarin lagen z bis 6 turkiſche Briggs
und Goeletten. Jbrahim Paſcha befand ſich mit ſei
nen Truppen in Modon. Ein andres Schiff, das in
ſehr kurzer Zeit von Syra hier einlief, bringt die Nach
richt, daß eine engliſch franzöſiſche Eskadre am 1. Febr.
das griechiſche Seerauberneſt Karabuſa beſetzt und
zerſtort habe, wobei aber die engliſche Fregatte Cam-
brian, die ſich der Kuüſte zu ſehr genahert hatte, in
Folge einer Aenderung des Windes an den Felſen ſchei-
terte. Die von Lord Cochrane's Neffen befehligte
griechiſche Brigg iſt im Kanal von Tſchesme zu Grund
gegangen. Die in Mitylene geweſene turkiſche
Eskadre ſoll nach den Dardanellen zurückgekehrt ſeyn.
Das Fort von Scio widerſtand der griechiſchen Bloka
de fortwahrend und der Paſcha von Smyrna befand
ſich mit ſeinen Truppen in Tſchesme, von wo aus er
dem Fort von Zeit zu Zeit durch Barken Hülfe ſandte.

Handels Berichten aus Syra vom 16. Februar
zufolge war der Graf Johann Capodiſtrias am
18. Januar am Bord eines engliſchen Linienſchiffes
(vermuthlich des Warſpite, auf dem er ſich in
Malta eingeſchifft hatte) zu Napoli di Romania
angelangt, von wo er ſich nach einem kurzen Aufent-
halte nach Aegina verfugte, um daſelbſt in ſeiner
Eigenſchaft, als Praſident, den Eid abzulegen. Es
hieß daß das engliſche Linienſchiff zur Dispoſition des
Grafen in Aegina bleiben ſolle. (Oeſterr. Beob.).

Ein aälteres Schreiben des griech. Oberfeldherrn
Church aus dem Fort von Vaſſiladi vom 1. Ja-
nuar enthalt Folgendes: „Bis jetzt ſind unſere Ope-
rationen zu Land und zur See wunderbar gegluckt. Der
Kapitain Haſtings operirt im Verein mit mir und hat
das Dampfſchiff und einige Kanonier- Barken bei ſich.
Nachdem er das Fort Vaſſiladi zehn Tage lang blo-
ckirt hatte, ſprengte eine Bombe am 29. Dezember
das dortige Pulvermagazin in die Luft, und erſchreckte
die Turken ſo, daß ſie ſich auf der Stelle ergaben.
Mein Hauptquartier iſt zu Dragomeſtre, und wir ſind
im Beſitz des Landes von der Muündung des Aspropo-
tamos an bis Vonizza. Mehrere Generale haben ſich
mit mir vereinigt, unter andern der Kapitain Zonga,
welcher nach dem Fall von Miſſolunghi ſich den Tur-
ken unterworfen hatte, und der brave Staico, welcher
Vlocho beſetzt halt. Jn meinem eigenen Lager ver
mehren ſich meine Streitkräfte täglich. Ehe ich den

Peloponnes verließ, hatte ich den Plan zu drei verſchie
denen Expeditionen entworfen, die alle den beſten Fort
gang gehabt haben. Die er ſt e war auf den Golf von
Volo gerichtet, unter den Befehlen der Generale Ca-
rataſſo und Criezzotis. Sie landeten in der Gegend
von Tricheri und haben ſchon drei oder viermal die Sur-
ken geſchlagen. Die zweite Expedition landete zwi-
ſchen Lepanto und Salona und hat reißende Fortſchrit-
te im Lande gemacht; die dritte war in der Gegend
von Theben und Athen und hat mit Huülfe der Streif-
korps die Turken im letztern Platz eingeſchloſſen. Mir
fehlt es ganzlich an Kavallerie, aber meine Truppen
ſind in gutem Zuſtande; in Dragomeſtre herrſcht
Ueberfluß. Jch bezahle vier Talaris (Piaſter) fur je-
den gefangenen Turken, und habe befohlen, daß kei-
nem Griechen, den man in feindlichen Reihen findet,
Pardon gegeben wird. Jch hoffe, daß in wenig Ta
gen kein Grieche mehr in Turkiſchem Dienſt iſt.“

Von der moldauiſchen Graänze, d. 14. Febr.
Nach uübereinſtimmenden Berichten aus den Furſten
thuümern (Moldau und Wallachei) herrſcht dort große
Beunruhigung wegen der bevorſtehenden Ereigniſſe.
Man fuürchtet täglich einen Einmarſch der Ruſſen, die
ſeit drei Wochen mit Ungeduld den Befehl zum Ueber-
gang des Pruths erwarten. Von turkiſcher Seite iſt
es zwar den Soldaten aufs Strengſte verboten, die
Donau zu uüberſchreiten allein die Beſchli Agas durch
ziehen die Furſtenthumer und requiriren alle Pferde,
die ſie erreichen können. Jn der Moldau wurden ge-
gen 4000 weggefuhrt. Nach Berichten aus Kiew
vom 7. befand ſich das große Hauptquartier der ruſſi-
ſchen Hauptarmee damals noch dort allein es erwar
tete ebenfalls den Befehl zum Vorrucken.

Alexandriag, d. 16. Jan. Geſtern traf ein Ku
rier in 11 Tagen von Konſtantinopel hier ein, und
ſeitdem verbreiten ſich Kriegsgeruöchte. Doch ſcheint
der Hauptzweck des Kuriers die Ueberbringung von

Muſſttern verſchiedener neuer Muünzſorten zu ſeyn, die,
wie man ſagt, ſo gering ſind, daß der ſpaniſche Pia-

auf 25 turkiſche Piaſter zu ſtehen kommen
wird.

Handelsbriefe aus Alexandrien wollen behaup-
ten, der Großſultan habe dem Paſcha von Aegypten
den Befehl über alle Truppen in Aſien anvertraut und
ihm die längſt gewünſchte Stelle eines Statthalters
von Syrien übertragen. Auch ſollte nach denſelben
Briefen Jbrahim Paſcha den Oberbefehl uber alle Trup-
pen in Rumelien erhalten. Die Truppenzahl, die
man in Aſien aufſtellen wird, heißt es, durfte ſich
über 200,000 Mann belaufen, und die in Europa nicht
geringer ſeyn.

Alle Berichte aus der aſiatiſchen Türkei ſtim
men darin uberein, daß dort eine nie geſehene Bewe
gung unter den Muſelmaännern von allen Klaſſen
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herrſcht, daß die ganze Bevölkerung von Eroberungen
traumt, und daß man, wenn der bildliche Ausdruck er-
laubt iſt, bereits den Sabel ſchleift.

Ueber die von der Allgemeinen Zeitung vom 18.
und 19. Febr. zuerſt mitgetheilte ſogenannte Prokla-
mation der Pforte (vergl. Nr. 16. unſr. Zeit. be
merkt der Oeſterr. Beob. v. 3. März unter anderm
Folgendes

1. Dieſer Ferman iſt in der Turkei ſelbſt, weder
gedruckt, noch (wie faälſchlich vorgegeben wird) in den
Moſcheen verleſen, ſondern in einzelnen Abſchriften,
und zwar mit bedeutenden Abweichungen, den einzelnen
Ayans zugeſtellt worden. Aus dieſem Umſtande al-
lein erklart ſich ſchon, daß, und warum von den ins
europäiſche Publikum ausgeſtreuten Ueberſetzungen
nicht zwei mit einander uübereinſtimmen.

2. Die Pforte hat keine dieſer Ueberſetzungen als
der Urſchrift gleichlautend anerkannt vielmehr hat der
Reis-Effendi eine Menge einzelner Stellen, die ihm
Geſprachsweiſe citirt wurden, fur untergeſchoben oder
verfalſcht erklärt.

3. Weit entfernt, den Ferman als ein Manifeſt
zu betrachten, haben die turkiſchen Miniſter gegen eine
ſolche Auslegung deſſelben feierlich proteſtirt. Nach
der daruüber verſchiedenen fremden Geſandtſchaften ab-
gegebenen Erklarung war der Zweck ihrer Regierung
kein anderer, als, auf den Fall eines unausweisli-
chen Vertheidigungs-Krieges, da zu einem
Angriffs- Kriege die Pforte nie ſchreiten wurde,
die Einwohner der entfernten Provinzen mit der Mog-
lichkeit allgemeiner Vertheidigungs Maaßregeln be-
kannt zu machen, und der Reis-Effendi hat ſogar uber
die unbefugte Verbreitung im Auslande einer lediglich
auf die innern Verhaltniſſe zwiſchen der Regierung und
ihren Unterthanen berechneten, ihrer Natur nach ge-
heimen, und durchaus nicht diplomatiſchen Jnſtruktion,
nachdruckliche Beſchwerde geführt. (2!)

Am er i t a.
Am 15. November v. J. wurden auf Hayti, in

Gemäßheit der zu Anfang 1827 erlaſſenen Kriminal-
Prozeß Ordnung, die Geſchwornengerichte eingefuhrt.

Nachrichten aus St. Thomas (Weſtindien)
vom 5. Jan. zufolge, iſt der ſpaniſche Admiral La-
borda am 21. December von Porto Rico aus zu ei-
nem Angriff auf die noöördliche Kuſte der Republik Ko-
lumbia abgeſegelt. Seine Streitmacht beſteht aus
einem Linienſchiff von 80, einer Fregatte von 50 und
einer Brigg von 24 Kanonen. Er hofft in Kolumbia
ſelbſt Unterſtützung zu finden, da ſich bereits mehrere
Bewohner der Republik zu Gunſten ihres ehemaligen
Herrn, des Königs von Spanien, erklart haben. Der
bekannte Cisneros ſoll ſogar bis in die Vorſtadte von
Caracas gedrungen ſeyn-

Rio de Janeiro, d. 24. Dez. Der Republik
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Buenos- Ayres iſt von Seiten unſerer Regierung ein
Waffenſtillſtand nebſt Aufhebung der Blokade
des Plata Fluſſes angetragen worden, wogegen die
Republik ihre Kaper einberufen ſollte: ein Anerbieten,
welches von den Republikanern verworfen wurde.
Es ſind jetzt neue Vorſchläge im Gange, namlich den
Zankapfel des Krieges, die Banda-Oriental, un
ter Englands Garantie unabhangig zu erklaären. Es
ſteht ſehr zu beſorgen, daß der Krieg ohne britiſche
Dazwiſchenkunft ſein Ende ſo bald nicht erreichen wird.

Buenos-Ayres, d. 5. Dez. Es werden große
Anſtrengungen zur Ausruſtung unſers Heeres gemacht
und ein allgemeiner Enthuſtasmus hat ſich der Repu
blikaner bemachtigt.

Die Deſertion im braſiliſchen Heere, beſonders un-
ter den Deutſchen, dauert fort. Die braſiliſche Fre
gatte Thetis iſt von unſrer Korvette Jtuzaingo und
der Brigantine Congreſo genommen worden.

Chronik der Provinz Sachſen
Der 2te Jahresbericht der ſtädtiſchen offenen Wai

ſenanſtalt in Naumburg, die aus der aufgehobenen
vormaligen geſchloſſenen Waiſenanſtalt entſtanden iſt,
ſpricht nur zum Vortheil der Erſtern. Es ſind jetzt 51
Waiſen in Familien untergebracht und 4 entlaſſene
Zoöglinge der Anſtalt erhalten außerdem aus ſelbiger
noch fortwahrend Unterſtutzung. Dieſe ganze Verſor-
gung koſtete 1827 nicht mehr als 850 Rthlr.

Vermiſchte Nachrichten.
Zu Baireuth haben ſich unlangſt zwei Solda-

ten von dem daſigen Regimente auf der Wache zu glei
cher Zeit erſchoſſen. Es ſcheint, daß ſie ſich dazu ver
abredet hatten denn ſo wie der eine Schuß fiel, ge-
ſchah auch der andere. Auch waren die Vorrichtungen
an den Gewehren zum Selbſterſchießen ganz gleich.

Ein Menſch, welcher in Paris an einer engliſchen
Familie einen betrachtlichen Diebſtahl ausgeübt hatte,
machte ſich auf den Weg nach Lyon und glaubte ſo den
Nachſtellungen der Polizei zu entgehen. Allein ſo ſehr
er auch eilte, ſo war doch der Telegraph geſchwin-
der, und wie groß war ſein Erſtaunen, als er bei ſei
ner Ankunft in Lyon von der dortigen Polizei, welche
auf telegraphiſchem Wege einen ihm nachgeſandten
Steckbrief mit dem Signalement erhalten hatte, ſofort
in Verhaft genommen wurde.

Auch im Jnnern der Erde wurde das Erdbeben
vom 23. Febr. bemerkt. Jn der Steinkohlengrube de
la Belle-Vue, bei St. Laurent, geriethen mehrere
Arbeiter durch die Erſchutterung ſo in Furcht, daß ſie
ihr Geſchaft verließen. Jn der Steinkohlengrube du
Baneux, in der Vorſtadt Viveguis, verſpürten die
Arbeiter den Stoß in einer Tiefe von 52 Lachtern, 312
Fuß, und einige derſelben wollen ein Rollen gehört
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haben. Zu Huy und in der Umgegend war der Stoß
mit einem ſtarken unterirdiſchen Knall verbunden. Der
durch dieſes Natureigniß in einem Hauſe zu Tirle
mont an zerbrochenen Spiegeln, Glaſern und Porzel
lan angerichtete Schaden wird vorläufig auf 1000 Fl.
geſchätzt. Jn Jodoigne war das unterirdiſche Getoöſe
ſo ſtark, als ob ein Frachtwagen über ein Steinpfla
ſter jagte. Alle Einwohner fluchteten ſich auf die
Straßen. Zu Namur dauerte der Stoß nur eine Se-
kunde mehrere Schornſteine ſturzten ein in den Kir
chen ſpurte man die Bewegung ſo ſtark, daß 2 Perſo-
nen von ihren Sitzen fielen und die Anweſenden auf
die Straße flohen. Zu Perivez, im ſüdlichen Brabant,
wurden einige Schornſteine, ein Thorweg und mehre-
re Mauern eingeſturzt; ein Kind wurde verwundet.
Jn der Kirche fielen während der Meſſe die Kerzen und
Blumenſtrauße zur Erde; der Prieſter floh nebſt den
Anweſenden auf die Straße.

Eine ſchreckliche Mordthat hat ſich am 17. Febr. zu
Montpellier im ſüdlichen Frankreich ereignet. Ein ge-
wiſſer Miégeville, 25 Jahr alt, kam Abends in das
Haus ſeines Schwagers, wo er mit ſeinem Vater und
zwei Schweſtern eſſen ſollte. Er offnete raſch die
Thur und ſchoß im Augenblick ſeinen Schwager nie
der hierauf, als ſein Vater ſich ihm entgegen warf,
auch dieſen, und dann ſich ſelbſt. Die erſchrockenen
Schweſtern hatten ſich im Gemach verborgen. Man
fand bei dem Morder noch zwei geladene Piſtolen, die
wahrſcheinlich beſtimmt waren, die Schweſtern zu töd-
ten. Unglaublicherweiſe hatte der Unſelige dieſe Abend-
mahlzeit ſelbſt angeordnet, ja ſogar eine ſeiner Schwe
ſtern aus Avignon beſonders dazu eingeladen. Abends
vorher aäußerte er, er werde ein Familienfeſt geben,
wovon man lange ſprechen ſolle. Man hat gar keine
Vermuthungen über die Urſache dieſer furchtbaren That.

Als ein Beweis der großen Vortheile, welche die
Eiſenbahnen der Jnduſtrie gewahren, wird von engli-
ſchen Blättern der Umſtand angeführt, daß in der Ge-
gend von Kirkintelloch (Schottland) ein einziges Pferd
vierzehn, mit einem Gewicht von 50 Tonnen Koh-
len beladene, Karren gezogen hat.

Der Gartner des Prinzen Leopold von Sachſen-
Koburg in England hat nach vielen vergeblichen Ver-
ſuchen die beruhmte chineſiſche Luftpflanze“
zur Bluthe gebracht, welche ſcharlachroth und gelb iſt.
Dieſe Pflanze, welche die merkwurdige Eigenſchaft be
ſttzt, daß ſie aus der Luft ihren Nahrungsſtoff einſaugt,

wird von den Chineſen an die Decke ihrer Zimmer auf-
gehangt, wodurch die Zimmer nicht allein verziert, ſon
dern auch parfumirt werden.

Dampfmaſchinen in England.
Man hat die Gewißheit daß es gegenwärtig mehr

als fuünfzehntauſend Oampfmaſchinen in England giebt.

Einige derſelben ſind von außerordentlicher Starke.
So giebt es z. B. in der Grafſchaft Cornwallis eine,
welche die Stärke von ſechshundert Pferden hat.
Nimmt man nun im Durchſchnitt an, daß jede Ma
ſchine die Starke von fuünfundzwanzig Pferden habe,
ſo findet man für die Geſammtzahl aller Oampfma-
ſchinen eine Kraft, die der von 375,000 Pferden gleich
kommt. Da nun nach der genauen Schätzung Watts
zwei Pferde ſo ſtark ſind, als zehn Menſchen zuſam-
mengenommen, ergiebt es ſich, daß die Starke der
Dampfmaſchinen in England beinahe der von zwei
Millionen Menſchen gleichkommt. Man kann noch
bemerken, daß fur die jaährliche Nahrung eines Pfer
des das Erzeugniß von zwei Acker (Acres) Landes er
forderlich iſt. Die Bewohner jenes Landes können
alſo fur ihre eigenen Bedürfniſſe 750,000 Acker Landes
mehr verwenden, als wenn die Arbeit, die jetzt von
Maſchinen verrichtet wird, durch Pferde beſorgt wurde.

Das europäiſche Geſandtſchafts-Korps
in Konſtantinopel.

1) Der k. k. öſterreichiſche Jnternuncius Frei-
herr von Ottenfels-Gſchwind.

2) Der königl. preußiſche Reſident Baron von
Miltitz.

3) Der königl. daäni ſche General Konſul und Ge
ſchaäftsträger Baron Kaſimir von Hübſch.

4) Der königl. niederlandiſche außeroördentliche
Botſchafter de Zuylen van Nyeveldt.

5) Der königl. ſardiniſche außerordentliche Ge
ſandte Marquis Grapallo.

6) Der königl. ſchwediſche Reſident Graf Karl
Guſtav Looöwenhjelm.

7) Der Geſchaftsträger des Königreichs Beider
Sicilien, Komthur Paolo Ambroſio.

8) Der königl. ſpaniſche außerordentliche Ge-
ſandte

Abgegangen im December 1827:
1) Der königl. großbritanniſche Ambaſſadeur

und bevollmachtigte Miniſter Stratford-

ſiſche2) Der königl. franzöſiſche Ambaſſadeural Graf Guilleminot. ſſabeur Gene
3) Der kaiſerl. ruſſiſche außerordentliche Ge

ſandte Marquis Alexander von Ribau-
pierre.

Konſtantinopel.
(Fortſetzung.)

Der Palaſt des Großherrn. Das Seragi,
Als Sultan Mohammed II. am 29. Mai 1453,

an dem Tage der Erſturmung von Konſtantinopel in
die verlaſſenen Hallen der griechiſchen Kaiſerburg ein-
ritt, ſprach er die Worte eines perſiſchen Dichters
uber den Verfall des altperſiſchen Herrſcherpalaſtes,



Es zieht in Kaiferburgen an dem Thor
Die Spinn' als Kämmerer den Vorhang vor,
Und in Efraſiabens Königshallen
Hört man die Heermufik der Eule ſchallen

laut uber die griechiſche Hofburg aus.
So ſtand der chriſtliche Herrſcherſitz bereits uber

ein Jahrzehend verödet, als Sultan Mohammed, wel
cher ſogleich nach der Eroberung in der Mitte der Stadt
ein neues Reſidenzſchloß (das noch jetzt erhaltne, ſo-
genannte Alte Serai) hatte erbauen laſſen, auch
die verfallenden Gebaude der griechiſchen Kaiſerburg
großentheils wieder neu herſtellen ließ jedoch erſt un
ter Suleiman dem Großen (von 1519bis 1566)
erfolgte die formliche Uebertragung der Reſidenz des
Sultans aus dem alten in das neue Serai, oder
den ehemaligen griechiſchen Kaiſerpalaſt, welcher auch
bis auf den heutigen Tag von den Sultanen bewohnt
und jetzt vorzugsweiſe ſchlechthin das Serai ge-
nannt wird. Weder an Groöße, noch an Pracht ver
mag irgend ein chriſtliches Reſidenzſchloß mit dem Se-
rai zu wetteifern, denn beinahe eine Stunde beträgt
der Umfang des Platzes, welchen die Ringmauern der
Sultansburg einſchließen und in welchem die pracht-
vollſten Palaſte mit den herrlichſten Garten abwechſeln;
und eben ſo geſtattet die Lage des Serai, welches von
einer Seite vom Marmarmeere, auf der zweiten vom
Hafen und nach der dritten Seite hin von der eigentli-
chen Stadt umgeben wird, keine Vergleichung mit ir-
gend einer andern Hofburg.
Thoren des Serai iſt die kaiſerliche Pforte (Babi Hu-
majun), das Hauptthor, welches jedermann, ſelbſt
den Unglaubigen offen ſteht und auf welchem die Köpfe
der Enthaupteten aufgeſteckt werden. Jn dem erſten
Hofe des Serai, zu welchem man durch die kaiſerliche
Pforte gelangt, befinden ſich ein Zeughaus, das Muünz-
gebaude, die Kaſernen der Seraiwachter (der Boſtand-
ſchi) und einige Oekonomie-Gebaude. Aus dieſem er
ſten Hof fuhrt das Mittelthor (Orta Kapu) in den
zweiten Hof. Unter dieſem Thore werden die zum
Tode beſtimmten Großen des Reiches von den Henkern
ergriffen und ſogleich hingerichtet, und auf dieſer Blut-
ſtelle muſſen die europaärſchen Geſandten, welche eine
Audienz bei dem Sultan nachſuchen, zu Fuße harren,

Bekanntmachungen.
Der hieſige Rathskeller, bei welchem die jetzige Ver-

pachtung mit dem 28. Auguſt d. J. abgelaufen iſt, ſoll
von dieſem Tage an anderweit auf 6 Jahre an den
Meiſtbietenden öffentlich verpachtet werden.

Wir haben zu dieſem Zwecke einen Termin zu Rath-
hauſe auf

den 1. April c. Vormittags 11 Uhr
vor dem Stadt Syndikus Juſtiz-Commiſſair Wilke

Unter den 12 außern
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bis ihnen der Zutritt zu dem Diwansſaal des Groß
herrn verſtattet wird. Dieſer Diwansſaal, ſo wie die
kaiſerlichen Kuchen und Keller befinden ſich in dem
zweiten Hofe. Von hier aus fuührt das dritte innere
Thor, das Thor der Gluückſeligkeit (Babi Seadet) in
den dritten, den letzten Hof, welcher von den verſchie
denen kaiſerlichen Prachtſalen, von Luſthauſern, Mo
ſcheen, Badern, der Schatzkammer, der Bibliothek,
dem Kafes oder Kerker der gefangenen kaiſerlichen
Prinzen und von den Gebauden des Winler Harems
oder den Winterwohnungen der Frauen des Sultans
eingeſchloſſen iſt. Der Fruhlings- und Herbſt Ha
rem, ſo wie der Palaſt der Sultanin Walide oder
Sultanin Mutter, einer im turkiſchen Reiche in
Staatsſachen höchſt einflußreichen Perſon, befindet ſich
an der außerſten Spitze des Serai an der Einfahrt in
den Hafen. Die Mauern, welche das Ganze des Se-
rai umgeben, ſind durch Thurme und prachtvolle
Köſchke oder Luſthauſer verziert, und werden nach der
Seeſeite hin durch Strandbatterien vertheidigt; dem
ungeachtet durfte es einer gut gefuhrten feindlichen
Flotte, falls ſie, wie der engliſche Admiral Duckworth
im Jahre 1807, den Durchgang durch die Dardanel-
len erzwungen hatte, leicht werden, den Harem, den
ſogenannten Sitz der Gluückſeligkeit“ durch eine Sal
ve Congreveſcher Raketen bald in einen Sitz des Jam-
mers zu verwandeln.

Außer dieſem Hauptpalaſt des Großherrn befinden
ſich noch mehrere kaiſerliche Palaſte, welche ebenfalls
Serai's heißen, in der eigentlichen Stadt, in den Vor
ſtadten und in den nähern Umgebungen Konſtantino
pels. Das oben erwahnte alte Serai, welches
von dem jedesmaligen Sultan den Gemahlinnen ſei-
nes Vorgangers zur Wohnung angewieſen wird, iſt
das bemerkenswertheſte. Unter den Staatsgebaäuden
verdient der Palaſt des Großveziers, die Hohe Pforte
(vergl. Nro. 17. unſr. Zeit. und außer dieſem das
Schloß der 7 Thurme, worin vordem die europäiſchen
Geſandten nach erfolgter Kriegserklarung ihrer Hofe
gefangen gehalten wurden, Erwahnung.

Fortſetzung folgt.

7

anberaumt, und bemerken, indem wir zu demſelben
hiermit Pachtluſtige vorladen daß die Bedingungen

täglich in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden können.
Halle, den 19. Februar 1828.

Der Magiſtrat.
Dr. Mellin. Wilke. Lehmann.

Verkauf. Ein großes einträgliches Muhlengrund-
ſtuck an einem ſchiffbaren Strome der Sachſiſchen Lande,
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mit allen dazu gehörigen Nahrutugezweigen verſehen,
zum Handel im Großen und zum Verkaufe im Einzelnen
ſehr vortheilhaft gelegen, iſt aus freier Hand zu verkau-
fen. Nachricht ertheilt auf portofreie Briefe oder mund-
lich Carl Ferdinand Hertel, Schreiblehrer zu
Leipzig vor dem Halliſchen Pfoörtchen Nro. 1101.

n m

Bienen- Verkauf. Auf den 16. d. M., Nach-
mittags 2 Uhr, ſollen auf dem Stark'ſchen Gute zu
Volkſtedt 18 Stuck ſehr gute Bienenſtoöcke, groößten
theils alte Lagerſtöcke, gegen ſofortige baare Bezah-
lung an die Meiſtbietenden verkauft werden.

Geraäucherter Rhein-Lachs beiJ. A. Pernice.

Bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und G. Reichardt in Eisleben iſt zu haben:

Kruſe's Criminal- Geſchichten und andere roman-
tiſche Erzählungen. 6 Baände. g. 5 Rthlr.

D Bei Hemmerde und Schwetſchke in Hal-
le und G. Reichardt in Eisleben iſt zu haben:

Der letzte Roman der kurzlich verſtorbenen Sophie
May: Die Felſenburg von Stormceliff.
g. 1 Rkthlr. 5 ſgr.

In der Baſſeſchen Buchhandlung in Quedlinburg
iſt ſo eben erſchienen und bei Hemmerde und
Schwetſchke in Halle und Georg Reichardt
in Eisleben zu haben:

Beſchreibung und Abbildung
der neueſten, verbeſſerten

Waſſer- und Luftpumpen
und

Preßmaſchinen,
beſonders

hydrauliſcher Preſſen,
ſo wie von Werkzeugen und Jnſtrumenten zur Anlegung
und Erhaltung der Brunnen. Nach den neueſten und
zweckmäßigſten engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen
Erfindungen. Herausgegeben von Emanuel Kling-

horn. Mit 87 Abbildungen. 8. Preis 20 Sgr.

Muühlen- Verkauf.
Ich bin Willens auf den 17. März um 10 Uhr

in meiner Behauſung meine allhier belegene Waſſermuh
le freiwillig zu verkaufen. Sie beſteht aus 2 Mahl-

und 1 Oehlgange, einem Mühlhauſe und einem
Wohnhauſe nebſt erforderlicher Scheune, Stallen und
Kellern, 2 Hufen 83 Acker Feld, 10 Acker Garten und
Wieſen, und einem vollſtändigen Jnventarium. Kauf-
liebhabern werden die Bedingungen vor dem Termine
bekannt gemacht werden.

Stedten, am 6. März 1828-

v

Gottfried Otto.

e hdoodäKÄKesdsvSvW wooowowo]»ckcclcclbeheoooewoorn

Fonds und Geld Cours
Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Cour.

d. 7. März 1828. G. e Br. G.
t. Schuldſch. 875 87 P omm. Pfandör

Pr. Engl. Anl. 18) o Kur u. Nm. do. 41034 J
do. 22 51100 Schleſiſche do. 4 o vB. Ob. incl. lit. H 2) 98 Pom. Dom. do. 5 o

Km. Ob. m. l. C. 4 865 86 Märkiſche do. 51045 104 Be
Nm. Jnt. Sch. do 4) 865] 86 JOſtpreuß. do. 5 1105 e
Berl. Stadt Ob. 51024 früctſt. C. d. Km. 462
Königsb. do, 4 865 do. do. d. Nm. 465 zElbing. do. Pinsſch. d. Km. 471Danz. do. in Th. 2951 do. do. d. Nm. 47
Weſtpr. Pfob. A. 4 953 Holl. vollw. D. 19

dito B. 4 91 z Friedrichsd'or 153z1 15fGr.Hz. Poſ. do. 41 97 Disconto
Oſtpr. Pfandbr.! 4 951 e

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 6, März.
Weizen à thl. 10 ſgr. pf. bis u thl. 15ſgr. pf.Roggen 12 15 9 HGerſte 72 25 9 25Hafer 27 20den 8. März.
Weizen u thlr. 10 ſgr. pf. bis u thlr. 15 ſgr. pf.

Roggen 12 15 9Gerſte 25 59 25Hafer 17 6 20Berlin, den 6. März.
Weizen z. W. u thl. 20 ſgr. pf. bis a thl. 27 ſar. 6p
Roggen z. W. 35 e r ſo c
Gerſte 27 6 4Hafer 25 27 6 EMagdeburg, d. 5. März. (Nach Wispeln.) 6
Weizen 53J thl. Gerſte 21 thl, 1Roggen 325 Hafer 15

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 8. März,

Weizen t th. 6 gr. bis z th. 10 gr.
Roggen 5 4 5 6Gerſte 16Hafer

Jahrmarkte und Meſſen:
Den 17. März. Luützen, Krm. Laucha 2 Tge.

Uebigau. Apolda. Ellrich. Halberſtadt. Neuſtadt in
Erf. Reg. B. 2 Tge. Zeitz, Roßm. Markliſſa. Stadt
Jlm. Caſſeler Meſſe. 18. Hornburg. Coswig.
Diesdorf. Möckern. Staßfurth. Weißenſee. Wallhau-
ſen, 2 Tage. Sondershauſen. 20. Acken. Zieſar.
21. Ermsleben 2 Tge. 22. Zahna.
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